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I l I zi r i e n.

d r i e s t , i i . ? lp r i l . Die heul« mjt dem Dampf-
boote Mahmudie erhaltenen Bliese aus Alexandria
vom l?> und aus Constantiuopel vom 20. März
bringen noch immer nichts Entscheidendes in Letrlff
der türkisch-ägyptischen Angelegenheiten, alle spre-
chen aber die Hoffnung aus, daß es trotz der In«
sinuationen des bcillischtn Botschafters in Constan»
linopel den Repräsentanten der deutschen Mächte gl-
lingen werde, di« Pforte zur Modisicirung des Hat-
lischlrifö zu vermögen. — Die Auftritte in S.'.mos
und Landia scheinen nicht von so ernster Natur ge-
wesen zu seyn als sie geschildert wurden. Zur Her-
stellung der Ordnung, welche von einer Handvoll Un-
ruhestiftern auf erstgenannter Insel gestört wurde,
Werden hoffentlich einige Kriegsschiffe genügen, welche
am 15 v. M . in Tschlsme eingelaufen waren, um
daselbst Truppen einzunehmen, und sich mit densel-
ben nach Samos zu begeben. Die österreichische Kriegs-
brigg Lipsia macht auf die Samiolen Jagd, welche
durch Piraterie die dortige Cchifffahrt beunruhigten.
— Aus Canea haben wir gleichzeitig Briefe vom 5.
und 22, v. M . Ein Schreiben vom ersten Datum
sagt: »Dieser Tage kamen gegen hundert Individuen
von Morca auf unserer Insel an, und suchten die
Bewohner gegen die türkische Regierung aufzuwiegeln.
Sie fanden besonders Anklang bei mehreren «raltir-
ten.' Griechen, w<lche mit ihnen gemeine Sache mach-
ten; drei englische Linienschiffe, welche in Suda ein»
liefen, genügten jedoch, die Rebellen einzuschüchtern,
«nd da auch die Consularbehörden Alles aufbieten
die Gemüther zu beruhigen, so hoffen wi r , daß Al.-
les glücklich und ohne Schwertstreich ablaufen werde.
Em zweites Schreiben vom 22. spricht bereits von
Geschäften, welche wieder auf den Hauptmärklen der

I!'/?l gemacht wurden, unb schliesst mit nachstehen,
den Worten: „ I n , Hafcn von Suda liegen jetzt 8
türkische Kriegsschiffe, «nd zwar 2 Fregatten, I Cor»
retten und 2 Briggs mit 2500 Mann regulären
Truppen vor Anker, ferner 1 englisches Linienschiff,
1 Fregatte und i Nri'gg, und drei englische Schiff«
werden von Marmarizza oder Malta erwartet. Au»
ßecdem soll in Bälde der Commodore Bandiera mit
seiner Division eintreffen; wir leben daher der Hoff-
nung , daß im Angesicht einer solchen Macht unsere
Ruh» nicht weiter wetde gestört werden. (Allg. Z.)

F r a n k r e i c h .
'̂ üdfranzösische Blätter glauben, daß die ill

M a r i l l e verhafteten Verschwornen die Spießgesellen
9?una Raymond's seyen, desselben Menschen, der
vor einigen Wochen in Montpellier festgenommen
worden, als er dort durch TodeZdrohung von dem
Kaufmann Duxand eine starke Geldsumme für die
leeren Cassen der „Volksrächergescllschaft" zu erpres-
sen suchte. Jener Kaufmann hat seitdem ähnliche
Drohbriefe von verschiedenen Punkten mit der Post
erhalten. Einige Tage bevor jene Mörderbande in
Marseille aufgehoben worden, durchstreiften Indiv i -
duen mit rothen Bändern um die Hüte die Dörfer
der Umgegend und traten in die Wirthshäuser mit
dcm Ausruf: wer will für die Republik unterschreiben?
Einige arme Teufel dictirten ihre Namen und muß-
ten neben dieselben ein Kreuz hinzeichnen, als Be-
weis ihrer Beistimmung zur Republik. Die Verschwö-
rer beabsichtigten auch, wie es heißt, sich eines Was.-
fendepotS in der Gemeinde CabrieS zu bemächtigen.

General Vugeaub ist, einem Schreiben des T o u-.
l o n n a i s aus A l g i e r vom 2a. März zufolge, am
lg. wieder in dieser Stadt eingetroffen. Er scheint
die Waffenplätze und Lager im Innern der Provinz
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Constantine, mit Ausnahme von Ghelma, nicht be,
sucht zu haben, ja nicht einmal in der, Stadt Con»
stanline gewesen zu seyn, wenigstens ermähnt der
Toulonnais dieselbe nicht unter den Punkten, die
der Gouverneur betreten, sondern zählt nur folgende
Plätze auf: 25ona, Ghelma, Philippeville, Dschi-
schelli, Budschia. — Am l 9 . kam der Herzog von
Aumaule in Algier an und stieg im Hotel der Re-
gentschaft ab, wo «r am Abend desselben Tages ein
glänzendes Gastmahl gab. Unter den Gasten bemerk
te man inmitten der OffizierSuniformen den Bischof
von Algier. Seitdem Hai der Herzog seinen Dienst,
als Oorlstlieutenanr des 2H. LinienregimentS ange-
treten, und man sieht ihn laglich in den Straßen
Algiers ohne Gefolge sich ergehen. — Die Haoschu-
ten haben sich wieder in der Metidscha sehen lassen.
Cine ihrer Banden näherte sich der Stadt Coleal)
und ließ dort ihre Heerbe weiden, in der Meinung,
die franzosische Garnison sey zu schwach, sie dort zu
stören. Der Bataillonschef Comps machte aber mit nur
hundert Mann und einigen maurischen Gendarmen
«inen Ausfa l l , tödtete den Hadschuten einige Leute
und erbeutete 173 Stück Vieh. — AuS Oran reichen
die Nachrichten bis zum 20. März. Dort wirb stark
gerüstet zur bevorstehenden Expedition, und es scheint
fast, oaß die dort manövrirende Tiuppencolonne zahl-
reicher seyn wicd, als die, »welche von Algier abge,
hen soll. General Lamoliciere übt seine Truppen rast-
los durch starke Märsche.

Dem S e m a p h o r e von Marseille zufolg« soll
General Vugcaud während seines kurzen Besuches in
der östlichen Provinz Algeriens doch auch in Cou-
ßantine und Set i f gewesen seyn. Wenn dieß richtig
tst, muß der General außerordentlich schnell gereist
seyn, denn dc? Weg von Vona nach Set i f über
Constanu« beträgt gegen achtzig LieueS, und mit
Inbegriff )er Seefahrt war der Gouverneur nur zwölf
Tage von Algier abwesend. — Cincm Beschluß des
GouvernkMZ gemäß ist Seti f und die Landjchaft,
welche diesen Naffenplatz in einer Ausdehnung von
mehr als viiizig Lieues umgibt, in eine Unterdivi-
sion der Provinz Constantine verwandelt und unter
die Vefchle des Generals Guesviller gestellt. E in an-
derer Beschluß BugeauoS bestimmt, daß alle von den
Wnzöslschm Truppen in Algerien besetzten Punkte
"ls imKcj^szustand befindlich erklärt seyen. Da die-
ft VrdonnanzunterderCivilbevolkerungAlgicrs vielfa-
che N<forZnisse erweckte, .so suchte der Gouverneur
dieselben durch die Erklärung im Moniteur Algerien

zu beschwichtigen, »baß die Gefahren des KrlegeS
nicht ernster ^als gewöhnlich seyen, und daß die
Ordonnanz nur den Zweck habe, den Dienst der afri-
kanischen Mi l iz regelmäßiger und militärischer zu
machen." (Allg. Z . )

P o r t u g a l .
Durch ein i m D i a r i o do G o v e r n s veröf-

fentlichtes Decret Hal die Königinn Dona Mar ia
unter der Präsidentschaft des Heljogs von Palmella
eine Commission niedergesetzt, welche Maßregeln zur
dringend nöthig gewordenen Verbesserung deS portu-
giesischen Finanzwesens berathen und in Vorschlag
dringen soll. (AUg. Z.)

Großbr i t ann ien .
I n dem vereinigten Canada stehen, die dahin

abgehenden Verstärkungen ungerechnet, 10.000 Mann
regulärer Truppen. Jedes Milizregiment muß immer
zwei Compagnien zum Dienste bereit hallen. I n
d«m bisherigen Ober-Canada allein zählt man l i I
Milizregimenter, was auf die j» zwei Compagnien
!6,U0U Mann ergibt. So kann also auf «rste Ordre
«ine Streitmacht von 26,ll0a Mann in'S Feld rül!-
ken. S i r Georg« Arthur kehrt unter den obwaltenden
Umständen nicht nach England zurück. Der General.-
gouverneur hat ihn zu seinem Vicestatthaller in dem
vormaligen Ober-Canada ernannt. Auf den Werften
von Kingston sind mehrere Kciegsdampfboot« im L a l l
begriffen.

I n Folge des jüngst verübten Diebstahls ^ im
Windsorschloß hat man in demselben eine Invema-
risirung vorgenommen, und dabei gefunden, daß ein
großer und wcrthvoller Theil von uTippo Saibs Zel t"
abhanden gekommen ist, welches der Marquis von
Cornwallis aus der Vcute von Seringapalam dem
damaligen Souverän verebtle, und welches Georg
I V . und Wilhelm l V . auf ihren Ausflügen nach den»
Vi rg in ia-Se« zu benutzen pflegten. Ucberhaupt scheint
ftit längerer Zeit der Diebstahl in dem schönen Wind-
sorfthloß systematisch betrieben worden s«yn, denn
man soll bei der letzten Nachsuchung mehrere werth-
volle Gegenstände bereits verpackt vorgefunden haben.
Dem flüchtigen Dieb, heiSt es, ftp die Polizei letzt
in London auf der Spur . (Allg. Z.5

M l a I l a ch e i.
S e m l i n , 28. März. Aus Bucharest wird ge.,

schrieben, daß der Hospodar, der dem russischen Ge-
neral von Kisseleff das wallachische Indigenat zu er-
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theilen willens ist, ihm vorläufig ein Geschenk von
liegenden Gründen gemache, da die Ertheilung deS
Incolats ohne die Erfüllung der Vorbedingung des
Grundbesitzes in der Wallache» bedeutenden Schwie,
rigkeiten begegnet haben würde. (Allg. Z.)

35 u ß I a n v.
B e r l i n , 29. März. Eine große TruppendlS-

loclrung soll in Rußland im Welke seyn, mittelst
deren eine Masse von mehr als l50,0W Mann aus
dem Innern des Reichs gegen die westlichen Gcän-
zen hin gerückt würde. Als Ursache dieser umfassen-
den Dislocation wird der schlechte Aussall der letzten
Ernt« in Nußland angegeben, welcher die Verpfie«
gung der Truppen in ihren gegenwärtigen Cantonn«-
wentS fast unmöglich mache. Verwirklicht sich dieß,
so würde allerdings eine abermalige Beunruhigung
des um den Frieden besorgten Europa'S kaum zu
vermeiden seyn. Doch hoffen wir, daß die Sage auf
Uebertreibungen beruhe. (Allg. Z.)

Oriechenlanv.
A t h e n , 10. Mary. Wir haben heute fast M i t -

te März, und der kahle Parnes, der maimorretche
Pentelikon, der Hymeltus mit seinen duftenden Kräu-
tern und der nahe Anchesmus, alle sind mit Schnee
bedeckt, selbst unsere grünenden Thäler, die blühen-
den Mandelbäume, die saftgrünen Limonien und
Portugalien von Maroussta und Klephesfla, und die
das attische Gebiet durchziehenden Oelwälder sind in
Schnee gehüllt, und zwar so, wie ich es^hier noch
nie gesehen habe. Es ist di,ß heuer die erste starke
Kälte, die uns jetzt am Ende des Winters so plötz-
lich überrascht, während wir bisher fast immer die
schönsten Tage hatten, wie sie das südliche Deutsch-
land im Mai genießt. Die kalten Nordwinde, wel-
che uns vom Pentelikon herab in unserer Ebene
in den Monaten Januar und Februar gewöhnlich
heimsuchen,' blieben beinahe gänzlich aus, wir hat-
ten daS heiterste, lieblichste und durch einige warme
Regen dem Feldbau güngstigste Wetter. Eö ist
auffallend, wie lasch sich hier der Landbau hebt;
daß Thal von Atlika hat bald wenig unbebautes
Feld mehr, emsig und fleißig arbeiten unsere griechi-
schen Bauern, und ihre Weizen- und Gcrstenfelder
sind trotz der mangelhaften Ackergerächschaften in bcm
besten Stand; wo ein Wasser der Erde entquillt
wissen sie es für ihre Felder zu benutzen. So viel
Vortheil auch der Landbau hier gewährt, und so er-

leichtert ,'n der Nähe der Hauptstadt die Confumtlon
ist, so sieht man dennoch nicht, daß der Gewinn,
welchen die Bauern auS ihren Ernten ziehen, irgend
einen Einfluß auf ihre Lebensweise äußere: hat der
Baucr ein Goldstück gelöst, so bindet er eS in den
Zipfel seiner Leibbinde, mit dem Schwur: „Gott
soll mich verderben, wenn ich dich wechseln lasse,«
und er hält seinen Schwur; was er erwirbt, wird
vergraben, und wenn man ihm die reichsten Zinsen
bieten würde, er vertraut es gegen keine Sicherheit.
— Unsere deutsche Colonie Herakly ( ' / /( inx/.^i )
scheint sich jetzt auch durch die Unterstützung S l .
Maj . des Königs und durch den angestrengten Fleiß
der Colonisten zu heben, und den Kleinmuth derje-
nigen Colonisten, welche verzweifelnd an dem Er-
folg die Colonie verließen, zu beschämen. Der Bo-
den der Colonie gehört nicht zu den schlechtesten,
sondern ist nur durch das seit Jahren hier wuchernde
Unkraut (ein Beweis seiner Productionskraft) ver-
wildert, und da die Gegend baumlos ist, von der
glühenden Sonn« verbrannt. Herakly wurde unter
der Herrschaft der Türken zu den besten Plätzen ge»
rechnet, und war vorzüglich wegen seiner Mandelbäu-
me hochgeschätzt (jcht steht noch ein einziger, welcher
herrliche Mandeln trägt), ein Beweis davon ist,
daß der Bey TsairV) der Tprnnn, welchen die Athe-
ner unter den Türken halten, ihnen, um sie zu be-
strafen, Herakiy und den jetzigen königlichen Gar-
ten im Olivenwalb wegnahm, weil dieß ihre
besten Besitzungen waren. DaS Erzeugniß die-
ser deutschen Colon!« war in den ersten Jahren das
Vierfache der Aussaat, in diesem Jahre aber erwar-
ten sie von den Feldern, welche ausruhten, das Sechs-
auch Siebenfache. Der Wemstock, der jehl vier Jah-
re im Boden liegt, gibt dieses Jahr eine Weinernte.
Den fühlbarsten Mangel, welchen die Eolonie hat,
ist der deS Oels, da der Ertrag der wenigen Oel-
bäume, welche sie besitzt., durchaus in keinem Ver«
kaltniß zum Bedarf des Oels für die Colonisten
steht, indem das Oel hier eine Hauptnahrung aus-
macht. Die Olive ist im Suden was der Erdapfel
im Norden ist, die emgesalzene Olive ist eine schr
nahrhafte Speise, das Oel dient statt des Schmalzes
und zugleich als Brennmaterial für die Lampe. Der
Erdäpfelbau ist bisher mißlungen, weniger wegen
des Bodens und Klima's, als weil man noch zu
wenig die IahrSzcit beobachtet, in welcher dil Erd.

")Tlail Effendi.
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apfel gelegt weiden Müssen, und nicht darauf gese-
hen hat, ffe auf Felder zu pflanzen, welche gegen
den verheerenden Nordwind geschlitzt sind. (Allg.Z.)

Ga manisch es Neich.
Constant in op e l , 2̂ ». März. Folgendes sind

die Hauptmomence der energischen Vorstellungen,
welche Oesterreich und Rußland — durchdrungen von
Mitleid mit dem traurigen Zustande der christlichen
Gemeinden in Syrien und Palastina — zum V«si«n
dieser Neligionsgenossen vereint an die Pforte gerich-
tet haben, wodurch die Aufrechlhaltung der denselben
früher gewährten Privilegien, so wie die Wiederher-
stellung der zcistcrlen Ordnung beabsichtigt wird.
Insbesondere wird der Pforte dringend anempfohlen,
einen von der hohen Pforte direct abhängigen Gou-
verneur für Palästina und die vorzüglichsten Städte
des heiligen Landes (dessen Sitz in Jerusalem seyn,
und wozu der Hafen von Jaffa zur Unterhaltung
der Communication mic dem mittelländischen Meer«
gehören solle) zu ernennen; ferner für Abstellung der
Mißbrauche und Bedrückungen, denen die Christen
ausgesetzt sind, Sorge zu tragen, gleichen Schutz
und gleiche Unparteilichkeit in Ausübung der Rechts-
pflege allen Bewohnern, besonders auch gastfreund:
liche Aufnahme und Unterstützung den Pilgern, wel-
che das heilige Land besuchen, zu Theil werden zu
lassen. Dagegen sollen die Uneinigkeiten zwischen dem
Clerlis des griechischen, römisch-katholischen und ar-
menischen CultuS aufhören i dem Patriarchen von
Jerusalem, der gewöhnlich m Eonstantinopel restdirt,
sott die Möglichkeit erleichtert werden, seinen Kirchen-,
sprengel össcers besuchen zu können, was bekanntlich
bis jetzt mit vielen Vcx.nionen und Unkosten ver-
bunden war; für Negulirung der kirchlichen Angele:
genheilen soll eine Commission bestellt werden, beste-
hend aus dem Gouverneur, dem Patriarchen von Je-
rusalem oder feinem Generalvikar, den Vorstehern
der lateinischen und armenischen Convents und einem
Prälaten als Commissar; endlich soll gesorgt werden
für die Erleichterung der Wiederherstellung der zer-
störten oder beschädigten Kirchen und Klöster, so wie
füc strenge Disciplin des türkischen Mi l i tärs, wel-
cheS die heilige Glabstätte zu bewachen hat u. s. w.

(Allg. Z.)

A e g y p t e n.

Wir erhalten in diesem Augenblick noch über
Marseille Vciefe A l e x a n d r i e n vom i 6 . März.

Mehemed All war .im Tage zuvor von Cairo zu-
rückgekommen. Es verbreitete sich das Gerücht einer
beabsichtigten Abdication zu Gunsten Ibrahims. Es
wirb lheilweise nur als ein Manöuvre betrachtet, den
Forderungen der Pforte entgegenzuwirken, zu wel-
chem Zweck auch die Acmee nieder vermehrt ward.
Der neue französische Aeneralconsul, Graf Rohan
Chabot, war angekommen. Die Sage ging, eS wur«.
den demnächst wieder englische Kriegsschiffe auf de«
Nhed» erscheinen. (Allg. Z.)

V e r s i e n.
C o n s t a n t i n o p e l , 2 ? . M ä r z Neue über T r a -

pezunt hier eingelangte Ber ichte aus T e h e r a n v o m
1 ^ . Februar b r ingen die wichtige M c l d u n g , d a ß d i e
z w i s c h e n P e r s i e n u n d E n g l a n d b e s t ä n d e «
n e n D i f f e r e n z e n g ä n z l i c h b e i g e l e g t s i n d ,
i n d e m d e r S c h a h v o n P e r s i e n s e i n e B e -
r e i t w i l l i g k e i t e r k l ä r t e , d i e i m l e t z t e n
K r i e g e v o n s e i n e n T r u p p e n e i n g e n o m m e -
n e F e s t u n g G u r i a n h e r a u s z u g e b e n . D e m -
zufolge sollte die großbricannische Botschaf t unver -
w e i l t nach Teheran zurückkehren. ( A l l g . Z )

<5 h i n a.
Der Pariser M o n i t e u r vom 7. April bringt

folgende telegraphische Depeschen: 4) „ M a r s e i l l e ,
i». April. A l e x a n d r i a , 25. März. Der Consul
von Frankreich an den Hrn. Minister des Auswär-
tigen. Nachrichten aus Bombay melden, daß, nach
einigen Feindseligkeiten, am 20.Jänner in Macao eir
ne v o r l ä u f i g e Uebe re i n k u n f t zwischen dem
Capitän Elliot und den chinesischen Bevollmächtigten
abgeschlossen worden, und daß die Handelsv«rhältniss«
wieder hergestellt find." 2) „ M a r s e i l l e , Y. April.
M a l t a 20. März. Der Konsul von Frankreich an
den Minister deS Auswärtigen. Die chinesischen Han-
del gehen zu Ende. Eine Uebereinkunft hat Statt
gefunden, durch welche der Kaiser 2) die Insel Hong-
Kong an England ablritt j b) sich zu einer Geldent-
schädigung von 6 Millionen Dollars versteht, di«
binnen sechs Jahren zahlbar sind; c) die officielien
Beziehungen zwischen den beiden Staatöregicrungen
auf den Fuß einer vollkommenen Gleichheit stellt.
Das Umlaufschreiben deS Capiläns Elliot, welches
diese Ergebnisse ankündigt, ist vom 20. Jänner; es
wurde durch den Oriental Hieher nach Malta ge-
bracht." (Allg. Z.)

Verleger: Ignaz Alois Edler v< Kleinmayr.
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e^ours Uom 15. Apr i l I84l.
Mittelvrtig.

StaatSsckmIdverschreibung. zu 5 ^^d (ln CM) »a? 3̂ 4
dctto detlo zu4 «, (in CM.) 98 »̂ 2

Verloste Obligatioil.. Hoftam'/zu5 i>l)t. ) —
mer-Obligation. d.Zwang«»»lu41/» / —
D>»lledlns in Krain u. A,ra.<zu4 , , >̂ 98
f,al. O^liaac. v. Tnro>, Vor-^zuZ l / , ^ , ^ —
arlberg und Salzburg f >

Darl. mit Verlos, v, 1.1839 für z5o fi. (in CM.)«6c»
detto ditto v .J . »829 für 5ofl.(urCM.) 56

Wien. Stat>t«Banc0'QbI.zu2 ,̂ 2 l)Ct. (in CM.) 66 ,j2
Aerar. Domest.

Odllqaliontn dtl Tla'nde^ ( C M . ) (C.M.)
v ö'litllt'ch unttr und^zuZ pct. X - - —
gb 0<r 2"NK, von !NöI)''zll » »j» , . » — —
m<n. Mahren, Schl'e> < zu 2 ,^j «, V " ->
sien<<3>ter»elM6is, Käri,-^zu2 »» / 24 —
ten, ^».iln. lhör; u»c>^zui3j4 »» H — —
des W. Odlrk 2lmtes /

Central - Cassc-Ainveis. jährlicher Discouto 4 pCt.

<Netreid- Durchschnitts Vreise
in Laibach am »7. April 1641.

Mark tp re ise .
Sin Wien. Metzen Weihen . . 3 fl. tz kr.

— »» Kukuluh . — „ — »
— — Halbfrucht . — ,, — «
— — K o r n . . . 2 y A ,
— — G n s i e . . . , « 5 ^ „
— — Hirse . . . 2 ^ 4 ,
— — Heiden . . i v HbV^ ^
>»» — Hafer . . . « , 26 »

Z. 519. (1)

Weine - Verkauf.
An der Herrschaft Pletterjach, Ncustadtlcr

Kreises bei Landstraß, sind von Georgi ange-
fangen, rein abgezogene Weine von vorzügli-
cher Güte um sehr billige Preise zu verkau-
fen, und zwar: 200 östen. Eimer vom Jahre
1540, 300 österr. Eimer vom Jahre 1839,
letztere von besonders guter Qualität, die sich
den Herren Kaufsliebhaoern, welche hiemit
höflichst eingeladen werden, beim Verkosten
am besten anempfehlen werden.

Herrschaft Plctterjach am 16,Apktt 1841.

^75207^(y" ^ ^ " "
Pianoforte. Verkauf.

Claviermacher Wittenz zeigt an, daß bei
ihm zwei neue, von ihm verfertigte, dann
zwei neue Wiener, wie auch Mehrere schon
gespielte, von Wiener- und andern Clavierc

(Zu» Laid. Zellunß y. 20. April lLtzi,)

machern verfertigte Fortepiano's zu verkaufen
oder gegen überspielte zu vertauschen, und
auch auszulechen sind.

Wohnhaft in der Capuzincr-Vorstadt
Nr. 58 in Laibach.

Z. 513. (1)

L i c i t a t i 0 n.
Am 26. Apri l d. I , werden in der Kapu-

zmer-Vorstadt, am Marienplatzcim HauseNr.
45 zum weißen Wol f , im zweiten Stocke,
verschiedene Zimmereinrichtungen, dann etwas
Wäsche, Bettzeug, Kleidungsstücke und mehrere
andere Gegenstände zu den gewöhnlichen Licita-
tionsstunden an den Meistbietenden gegen gleich
bare Bezahlung hintangegeben werden. Lieb-
haber werden daher am benannten Tage zu
erscheinen gebeten.

I . 515. (1)

A n z e i g e .
Indem ich den zahlreichen Abnehmern mei-

ner Oefen und Hasncrwarcn den herzlichsten
Dank abstatte, mache ich öffentlich bekannt, daß
ich noch fortwährend hierorts in meinem eigenen
Hause Nr. 33 einen bedeutenden Worrath von
guten und schönen Zimmeröfen um billige Preise
zu verkaufen habe. Liebhader davon können sich
entweder mündlich oder schriftlich mit ihren Be-
stellungen, wie bisher, unmittelbar an mich
wenden.

S t . Mart in bei Gwßkahlcnberg am 17.
Apri l 1841.

Alex K o s m a t s c h ,
Hafncrmeister.

Z. 509. (2)
Eine Dame wünscht anständige Gesellschaft

von Personen ihres Geschlechtes zu finden, um
die Reist nach Mailand, Turin und sogar auch
nach Frankreich zu machen; es wäre ihr gleich-
gültig , den Weg dahin über Deutschland zu
nehmen, wenn sich die Gelegenheit hiezu auf die
Art ergeben sollte.

Auskunft ertheilt das Ieitungs c Comptoir.
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3. 491. (3)
A n z e i g e

der Mmeral-Bäder zu Töplitz
nächst Neustadtl in Unterkrain (Illyrien.)

Unterzeichneter gibt sich die Ehre bekannt
zu machen, daß ihm die Mineral-Bäder zu
Töplitz von S r . Durchlaucht Herrn Fürsten
Karl Wilhelm v. Auersperg auf mehrere Jahre
in Pacht überlassen worden sind. Demzufolge
gibt selber zur allgemeinen Kenntniß, daß die
Badezeit der mineralischen Warmquellen mit 1.
Ma i anfängt und selbe in mehreren Touren bis
in den späten Herbst fortdauern wird.

Die Curzeit eineg jeden Kranken ist ge-
wöhnlich auf drei Wochen bestimmt.

Dieser Curort Töplitz liegt in einem sehr
angenehmen Thale, ist seiner heilbringenden
Warmquellen, welche uon 28 bis 29 Grade
Reaumur Naturwärme beleben, hinlänglich und
allgemein bekannt/ liegt nur 5 Posten von Lai-
dach, '/2 Post von oer Kreisstadt Neustadtl,
6 Posten von A'gram und 13 Posten von Trieft
entfernt.

Zur ärztlichen Hilfeleistung ist ein Civil-
Badcarzt, so wie für Militärpersonen ein M i l i -
tär-Oderarzt aufgestellt, wo letzterer über die
vom ganzen innerösterreichischen General - Com-
mando hichcr gesendeten Mil i tär - Kranken,
deren Zahl sich jährlich auf 200 Mann beläuft,
zu wachen hat, in wichtigen Fällen kann der
Herr Kreisphysikcr von Ncustadtl, '/^ Post von
Töplitz entfernt, beigeholt werden.

Durch die Großmuth des fürstlichen Hau-
ses empfing Töplitz die schönen, aus Quadrat-
fteinen m terrassenförmigen Absätzen erbauten
Bader, zur Unterkunft der hochverehrten Bade-
gäste bequeme, zahlreiche Wohnzimmer uud Zur
Erheiterung im Freien einen niedlich angelegten
Park.

Von Seite des Unterzeichneten wird aber
alle Sorge getragen, die hochverehrten Bade-
gäste mit ordentlicher solider, größten Theils
neuer Einrichtung, guten reinen Betten, welche
a l l e ganz neu beigeschaff t w o r d e n
f ind , , so wie auch mit einer Auswahl gesun-
der, geschmackvoll zugerichteter Speisen, guten,
echten Weinen und schneller zuvorkommender
Bedienung zufrieden zu stellen.

T a r i f f
der verschiedenen P r e i s e durch die

B a d c - S a i s o n .
Für em Zimmer, nach Verhältniß der

Mobllrung, von . 20 kr. bis 1 fi.
ohne Einbeziehung des Bettes täglich.

Für einvollstandiges reines Bett, nach Ver-
hältniß der Wasche und Decken, täg-
lich von . . . 10 bis 15 kr.

Für das Baden im Fürstcnbade täglich 8 „
„ „ ,, „ Carlsbade „ 4 „
" « ,. „ Iosephsbade „ 1 „

Wirklich Armen wird im Iosephsdade
das unentgeltliche Baden bewilliget.

Für ein Anziehcabinet, für die außer dem
Badchause wohnenden Gaste, ohne Be-
heizung 6 „

M i t Beheizung . . . . 10 „
Für eine Badewäsche . . . 10 »
Für das Baden im Fürstenbade von den

außcr dem Badchause wohnenden Ba-
degästen wird täglich bezahlt . 10 „

Für ein Mittagsmahl für die Person an
der 'I'liKI« t l ' Il6i,e mit 7 gut zuberei-
teten Speisen . . . 36 „ 5

Ein Mittagsmahl für die Domestiquen 18 „
Ein Abendmahl an der ersten Tafel 20 „

Auch kann nach dem Speisezettel supirt
werden.

Kränkliche Curgaste werden besonders auf
ihrem Zimmer durch männliche oder weibliche
Individuen bedient.

Zuschriften auf Bestellungen der Zimmer
werden in frankirten Briefen unter der Adresse
des Unterzeichneten, Post Neustadtl, acht Tage
wenigstens vor dem Eintreffen, erbeten.

Badeort Töplitz nächst Neustadtl in Un-
terkrain im Monat April 1841.

Dominik R i z o l l y ,
Baoe-Pachter.

Li terar ische Anzeige.
I n C a r l Ger 0 ld's Buchhandlung,

m Wien ist so cb '̂n ci schonen, und bei
Zsgna? Awis Wdlcn von kNemm^Vr.
Buch-, Kunst- und Musikalienhändler in Laibach,

zu haben,:

Lehrbuch

Probier-undHüttMmde
als L e i t f a d e n füracademisch e Vorlesungen.

V 0 n
Dr. Alois Wtehrle.

k. k. Bergi-ache. Professor der Mineralogie. Shlmie m,d
Hüttenkunde au der k. k. Berg-Academic z» Schemnitz ,

mehrerer gelehrten Gesellschaften ordtnllichem «md
correspondirendem Mitgliede.

Z w e i B ä n d e .
Mi t einem Hefte von 27 Kupfertafeln in Folio.

gr. 8. Wien 1 8 U . Preis: 9 si.


